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Exporte sind kräftig gewachsen
Euro-Krisenstaaten

Griechenland, Italien, Portugal und Spanien haben im internationalen 
Wettbewerb zuletzt Boden gutmachen können. So sind die Handelsbilanz-
defizite seit 2008, als in fast allen der heutigen Krisenstaaten ein Höchststand 
erreicht wurde, zum Teil deutlich geschrumpft. Spanien beispielsweise 
verringerte sein Minus im Außenhandel mit Waren und Dienstleistungen 
von 5,8 Prozent auf nur noch 0,5 Prozent des Bruttoinlandsprodukts im 
Jahr 2011. Griechenland und Portugal konnten ihre Handelsbilanzdefizite 
immerhin um mehr als die Hälfte abbauen. Zu dieser Entwicklung hat vor 
allem das dynamische Exportwachstum seit 2009 beigetragen. Allein im 
Jahr 2011 sind die Waren- und Dienstleistungsausfuhren in Portugal, Grie-
chenland und Spanien um schätzungsweise 7 bis 9 Prozent gestiegen – und 
damit in etwa so stark wie in Deutschland. Zudem konnten diese Länder 
auf ihren Absatzmärkten Marktanteile hinzugewinnen.

Bemerkenswert ist diese positive Entwicklung umso mehr, als sich an der 
Preis- und Kostensituation der Euro-Krisenländer im vergangenen Jahr meist 
nur wenig geändert hat. Vor diesem Hintergrund ist zweifelhaft, ob diese 
Staaten wirklich weitere drastische Lohnsenkungen – manche Ökonomen 
fordern Kürzungen von bis zu 30 Prozent – vornehmen müssen, um ihre 
internationale Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern.
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Euro-Krisenstaaten. Trotz aller finanziellen Probleme sind die ökonomischen 
Perspektiven für Griechenland, Italien, Portugal und Spanien günstiger als oft 
dargestellt. So sind die Exporte im Jahr 2011 kräftig gewachsen und haben 
damit maßgeblich zum Abbau der Handelsbilanzdefizite beigetragen.

Kostensituation der Euro-Sorgen-
kinder im vergangenen Jahr meist 
nur wenig geändert hat, gab es beim 
Außenhandel einige erfreuliche Ent-
wicklungen:

•	 Handelsbilanzdefizite gesunken. 
Gegenüber dem Jahr 2008, als die 
Importüberschüsse in fast allen der 
heutigen Krisenstaaten einen 
Höchststand erreichten, hat sich die 
Situation bis 2011 zum Teil deutlich 
verbessert (Grafik):

Spanien verringerte sein Minus im 
Außenhandel mit Waren und Dienst-
leistungen von 5,8 Prozent auf nur 
noch 0,5 Prozent des Bruttoinlands-
produkts.

Griechenland und Portugal konn-
ten ihre Handelsdefizite immerhin 
um mehr als die Hälfte abbauen.

•	 Exporte dynamisch gewachsen. 
Seit dem tiefen Wirtschaftseinbruch 
im Jahr 2009 hat der Außenhandel 
wieder kräftig zugelegt:

Im Jahr 2011 sind die Waren- und 
Dienstleistungsausfuhren in Portugal, 
Griechenland und Spanien um unge-
fähr 7 bis 9 Prozent gestiegen – etwa 
so stark wie in Deutschland.

Auch wenn die Zinsen auf ihre 
Staatsanleihen zuletzt gesunken sind 
und für finanzielle Entlastung sor-
gen: Noch stehen die Krisenländer 
vor der gewaltigen Herausforderung, 
ihre internationale Wettbewerbsfä-
higkeit zu verbessern. Ob dazu je-
doch tatsächlich weitere drastische 
Lohnsenkungen von bis zu 30 Pro-
zent nötig sind – wie manche Öko-
nomen fordern –, ist zweifelhaft. 
Denn obwohl sich an der Preis- und 
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Daten jeweils erstes bis drittes Quartal; Ursprungsdaten: Eurostat

Euro-Krisenländer: Erste Fortschritte
Außenhandel mit Waren und Dienstleistungen in Prozent des Bruttoinlandsprodukts

Exporte Importe Saldo

2008

27,6 30,333,4

2011

30,8

2008

29,4 29,130,0

2011

31,0

2008

34,5 36,1

2011

40,0

2008

24,4 23,3

35,5

2011

28,8

Spanien Italien Griechenland

-5,8 -0,5 -0,6 -1,9 -3,9 -11,1 -5,5

Portugal

43,9

-9,4

Exporte lassen hoffen
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Zudem konnten diese drei 
Länder auf  ihren Absatzmärkten 
Marktanteile hinzugewinnen – was 
im Hinblick auf ihre internationale 
Konkurrenzfähigkeit ebenfalls opti-
mistisch stimmt. Offenbar ist das 
Exportangebot der südeuropäischen 
Staaten (Grafik) doch weltmarkt-
tauglicher als oft vermutet.

•	 Importwachstum gebremst. Zur 
Verbesserung der Handelsbilanzen 
hat auch die Entwicklung der Ein-
fuhren beigetragen. Diese sind 2011 
in Italien und Spanien deutlich lang-
samer gestiegen als zuvor, in Portu-
gal sanken sie um 5 Prozent und in 
Griechenland sogar um 14 Prozent.

Zwar spiegelt die Verringerung 
der Importe die rückläufige Nach-
frage in den Krisenländern wider, 
was mit einer sinkenden Produktion 
und Wohlstandseinbußen einher-
geht. Diese negativen Effekte werden 
aber auf Dauer umso geringer aus-
fallen, je stärker die Nachfrage aus 
dem Ausland für positive Produk-
tions- und Einkommensimpulse 
sorgt – und genau das versprechen 
die jüngsten Exportdaten.

Zweifellos sind zur Stärkung der 
Wettbewerbsfähigkeit weitere Re-
formen notwendig, die die Bürger in 
den Krisenstaaten erheblich belasten 
werden. Doch auch hier besteht kein 
Grund schwarzzusehen. Denn zu-
mindest in Italien (vgl. iwd 13/2012), 
Portugal und Spanien steht die 
Mehrheit der Bevölkerung derzeit 
hinter dem Reformkurs ihrer jewei-
ligen Regierung.
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Quelle: Eurostat

Euro-Krisenstaaten: Die Export-Hits
Ausfuhren im Jahr 2010 in Milliarden Euro

ITALIEN

Waren

Kernreaktoren, Kessel, Maschinen, 
Apparate und mechanische Geräte

Zugmaschinen, Kraftfahrzeuge, 
Motor- und Fahrräder

Elektrische Maschinen, Apparate 
und elektrotechnische Waren

Mineralische Brennstoffe, 
Mineralöle u.Ä.

Kunststoffe und Kunststoffwaren

Ausfuhren insgesamt

Reiseverkehr 
(Ausgaben ausländischer Touristen)

Sonstige unternehmensbezogene 
Dienstleistungen (z.B. Werbung, 
Rechts- und Unternehmensberatung)

Transportleistungen

Kommunikationsleistungen

Patente und Lizenzen

Ausfuhren insgesamt

Dienstleistungen

29,3

19,7

11,0

5,1

2,7

74,6

66,1

24,5

22,2

16,4

14,3

337,4

SPANIEN

Zugmaschinen, Kraftfahrzeuge, 
Motor- und Fahrräder

Kernreaktoren, Kessel, Maschinen, 
Apparate und mechanische Geräte

Mineralische Brennstoffe, 
Mineralöle u.Ä.

Elektrische Maschinen, Apparate 
und elektrotechnische Waren

Pharmazeutische Erzeugnisse

Ausfuhren insgesamt

Reiseverkehr
(Ausgaben ausländischer Touristen)

Sonstige unternehmensbezogene 
Dienstleistungen (z.B. Werbung, 
Rechts- und Unternehmensberatung)

Transportleistungen

EDV- und Informationsleistungen

Finanzdienstleistungen

Ausfuhren insgesamt

39,6

21,6

15,7

4,8

3,4

93,5

33,7

14,2

12,6

12,3

8,6

191,9

PORTUGAL

Zugmaschinen, Kraftfahrzeuge, 
Motor- und Fahrräder

Elektrische Maschinen, Apparate 
und elektrotechnische Waren

Mineralische Brennstoffe, 
Mineralöle u.Ä.

Kernreaktoren, Kessel, Maschinen, 
Apparate und mechanische Geräte

Kunststoffe und Kunststoffwaren

Ausfuhren insgesamt

Reiseverkehr
(Ausgaben ausländischer Touristen)

Transportleistungen

Sonstige unternehmensbezogene 
Dienstleistungen (z.B. Werbung, 
Rechts- und Unternehmensberatung)

Bauleistungen

Kommunikationsleistungen

Ausfuhren insgesamt

7,6

4,7

3,3

0,5

0,5

17,6

4,4

3,3

2,5

2,2

1,8

36,8

GRIECHENLAND

Mineralische Brennstoffe, 
Mineralöle u.Ä.

Pharmazeutische Erzeugnisse

Aluminium und Aluminiumwaren

Elektrische Maschinen, Apparate 
und elektrotechnische Waren

Kunststoffe und Kunststoffwaren

Ausfuhren insgesamt

Transportleistungen

Reiseverkehr
(Ausgaben ausländischer Touristen)

Sonstige unternehmensbezogene 
Dienstleistungen (z.B. Werbung, 
Rechts- und Unternehmensberatung)

Bauleistungen

EDV- und Informationsleistungen

Ausfuhren insgesamt

15,4

9,6

1,5

0,5

0,4

28,5

1,8

1,0

0,9

0,8

0,8

16,4

Information

aus IW-Trends
1/2012

                       Jürgen Matthes: Rebalancing
der Leistungsbilanzdefizite in den Peripherie-
staaten des Euroraums 
www.iwkoeln.de/trends


